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Sonntag, den 9. Janner 1910, abends halb 8 Uhr
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PABLO CASALS
(Violoncell).

MITWIRKEND:

Herr Karl Prohaska (Klavier).
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PROGRAMM:

. Suite, Nr. 1, G-dur, ftir Violoncellosolo.
Prélude — Allemande — Courante —

Sarabande — Menuett I et II — Gigue.
. Sonate, op. 69, A-dur, fiir Klavier und

Violoncell.

Allegro ma non tanto — Scherzo, Allegro
molto—Adagiocantablle,Allegro vivace.
Klavier: Herr Karl Prohaska.

. Suite, Nr. 3, C-dur, fiir Violoncellosolo.
Prélude — Allemande — Courante —

Sarabande — Bourrée I et II — Gigue.

o O o

KLAVIER BÔSENDORFER.
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Programm 20 Heller.

1. J. S. Bach . . .

2. L. van Beethoven .

3. J. S. Bach . . .

Buchdnu-kerei, Wien I , Dorotheergasse 7.



j. S. Bach:
Salten fíir Violoncello-Solo.

Die beiden Suiten fur Violoncello sind einer Folge von sechs
Suiten entnommen, die Bach ebenso wie eine Reihe von Sonaten
und Suiten für Violinsolo wahrend seines Aufenthaltes in Côthen
in Diensten des Fürsten Leopold von Anhalt-Côthen zwischen
1717—1723 schrieb. Der Schwerpunkt der Musikpflege am fürst-
lichen Hofe lag ganz in der Kammermusik. Speziell für das Violon-
cell hatte Bach in dem Gambisten Abel einen Mann, der ihm mit
technischen Ratschlâgen an die Hand gehen konnte nnd für den
vermutlich die Suiten auch geschrieben sind.

Bei den Baclx'schen Solosuiten haben wir es mit einer Stil-

übertragung zu tun. Ihre Form ist der Klaviersuite entnommen,
wie sie sich unter italienischem, franzôsischem und deutschem
EinfluB und nicht zuletzt unter dem von Bachs eigenem Schaffen
entwickelt hatte. In der vor-Bachischen Suitenkomposition ist das
einigende Band zwischen den einzelnen Tanzformen noch durch
das Prinzip der Variation angestrebt: Allemande, Courante, Sara¬
bande, vielfach auch Gigue, werden aus einander entwickelt. Spater
bleibt diese Beziehung ausschlieBlich zwischen Courante und Alle¬
mande aufrecht. Bach hat auch mit dieser Tradition gebro chen
und sich nur in seinen früheren Werken an die Vorganger an-
geschlossen: in seinen drei Hauptsuitenwerken sowie in den vor-

liegenden Solosuiten steht mit einigen Ausnahmen jeder Satz
vollstándig für sich. Insbesondere in den Violoncellsuiten sind die
verschiedenen TauZtypen mit grofler Entschiedenheit ausgeprâgt.
Nur ein einziges Mai, in der G-dur-Suite, wird die Courante aus
der Allemande entwickelt, aber auch hier nur andeutungsweise,
wobei sich die beiden Sâtze in ihrem Grundcharakter scharf von
einander abheben. Überhaupt ist es das Prinzip des Kontrastes,
durch welches Bach seine Suitensâtze zu einheitlichen Gebilden

zusammenfügt ; damit hat er eines der Hauptelemente der spáteren
Sonate für die Suite vorweggenommen.

Die enge Zusammengehôrigkeit der sechs Suiten ist schon
durch die GleichmaBigkeit ihres inneren Aufbaues gekennzeichnet.

Hievon macht auch die letzte, eigentlich für die von Bach selbst
erfundene Viola pomposa komponierte, keine Ausnahme. Jedesmal
beginnt ein mâchtiges Prâludium, das aus breiten Arpeggien und
mâchtigen Passagen kühn gewoben ist. RegelmaBig folgen darauf
Allemande, Courante, Sarabande und vor der abschlieBenden Gigue
je zwei Intermezzi, in der ersten Suite (G-dur) zwei Menuetten,
in der dritten (C-dur) zwei Bourréen.

Die Technik der Suiten erweist sich als eine Übertragung
der Gambentechnik auf das Violoncell. Für die Viola da gamba
wurden auch schon vor Bach Solostücke geschrieben, darunter
Partiten und Suiten „sonder Posso Continuo" von August Kühnel,
P. Westhoff und Schenk. Im Gegensatze zu den Violinsonaten und
Suiten wird in den Violoncellstücken die harmonische Grundlage
nicht so sehr durch vielgriffiges Spiel erzielt — hiezu bietet sich
nur in den getragenen Sarabanden reichliche Gelegenheit — als
durch figurative Auflôsung der harmonischen Struktur nach Art
der Laute. Tatsâchlich kommt bei genauerer Prûfung des auf den
ersten Blick einstimmigen Satzes meist ein vollkommener, mehr-
stimmiger Satz zu Tage, bestehend aus BaB und Diskant mit
krâftigen Andeutungen von Mittelstimmen. Der Eindruck der Har¬
monie wird hier sózusagen in der Horizontalen erreicht.

L. van Beethoven:

Sonate für Klavier und Violoncell, A-dur, op. 69.

Beethoven hat für Violoncell fünf Sonaten (op. 5, Nr. 1, 2,
op. 69 und op. 102, Nr. 12) auBerdem 3 Variationenwerke über
zwei Mozart'sche und ein Hândel'sches Thema geschrieben. Die
Sonate A-dur, op. 69 ist im April des Jahres 1809 im Druck er-

schienen und dem Baron v. Gleichenstein gewidmet.


